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REGIERUNGSANZEIGER FQR DAS ELSASS

Samstag/Sonntag 18 .719 . Nov .
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 RM
zuzüglich 30 Reichspfennig Trägerlohn . Durch dl« Post zugestellt vier¬
teljährlich 6,60 RM zuzüglich 1,08 RM Zustellungsgebühren . Einzelpreis :
10 Reichspfennig . Anzeigenschluß : 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Schwerer Schlag cregen den britischen Nachschub in Holland

Europas längste Bahnbrücke gesprengt
Durch ein Sonderkommando der Kriegsmarine - Neue Sprengboote eingesetzt

* Berlin , 17. Nov . Die längste Eisenbahnbrücke Europas, diebei Moerdijk über das holländische Diep führt , ist in den Vormit¬tagsstunden des 15. November dnrch ein Sonderkommando derKriegsmarine in die Luft gesprengt worden . Damit wurde die
wichtigste Verbindung zwischen Süd - und Mittelholland unter¬brochen nnd der Schillsverkehr durch das holländische Diep lahm¬
gelegt
Das Sonderkommando der Kriegs¬

marine bestand aus sechs Mann , dar¬
unter dem Leiter des Unternehmens ,
Oberleutnant A . Prinzhorn . Unter den
Augen der Briten , nur 180 Meter vom
feindlichen Südufer entfernt , hat das
Sonderkommando den wichtigsten
Pfeiler mit dem daraufliegenden Bogen
so nachhaltig zerstört , daß durch die
entstandene Sprenglücke von über
170 Meter Breite für lange Zeit ein
Wiederaufbau und eine neuerliche Be¬
nutzung der Brücke nicht möglich ist
Durch die Sprengung des mit besonde¬
rer Ueberlegung ausgewählten Pfeilers
ist feiner ein weiteres wertvolles Ziel
erreicht worden ; die Trümmer versper¬
ren nunmehr die eigentliche Fahrrinne
des holländischen Diep « , der Vereini¬
gung des Waal und der Maas , und der
Feind kann weder heute noch in abseh¬
barer Zeit auf dem Strom irgendwelchen
Schiffsverkehr durchführen .

Noch vor kurzem haben die Englän¬
der bei ihrem Vorstoß von Süd -Bever -
land aus alle Mittel eingesetzt , um die
Brücke von Moerdijk unbeschädigt in
die Hand zu bekommen , da sie einen
großen strategischen Wert für weitere
Angriffe in nördlicher Richtung besitzt .
Aber das , was deutschen Fallschirm¬
jägern im Jahre 1940 gelungen war ,
nämlich die Moerdijkhrücken über¬
raschend zu besetzen , haben die Eng¬
länder nicht fertiggebracht Jetzt stehen
sie auf ihrem Ufer vor einem fast un¬
überwindlichen Hindernis , dem breiten
Flußlauf , der deutschen Abwehrfront
gegenüber .

Bei der Durchführung des Unterneh¬
mens wurden zum ersten Male für eine
solche Aufgabe zwei der neuen Spreng¬
boote der Kriegsmarine eingesetzt .
Außerdem wurden Minen verwandt , die
zusammen mehrere Tonnen wogen , sie
stellen in der Kriegsgeschichte die bis -

Die dritte Schlacht bei Aachen
Harte Kampfe in Lothringen und im Süden der Burgundischen Pforte

Berlin , 17 . Nov. Dreimal hat der Feind bis jetzt bei Aachen gestürmt -
Zum ersten Mal wnrde er Ende September geschlagen, als er nach den
schweren Kämpfen in Belgien die Grenze überschritt Die zweite Schlacht,
mit der die Nordamerikaner den Durchbruch durch unsere Westbefestigungen
erzwingen wollten , endete am 23 . Oktober , ohne daß der Gegner sein Ziel
erreichte. In den Mittagsstunden des 16. November ist nun die dritte große
Schlacht im Raum von Aachen entbrannt .
Diesmal hat der Feind für seinen

Durchbruch besonders starke Kräfte an¬
gesetzt Er schob nördlich Aachen noch
die 9 . nordamerikanische Armee ein , die
während der beiden früheren Schlachten
durch den heroischen Widerstand .der
Verteidiger von Brest weitab von der
Hauptfront gefesselt war . Der Auf
marldi war bereits seit W^ n erkannt

ben oder Bunkergruppen liegen . Le¬
diglich auf den} etwa sieben Kilometer
breiten Frontstück zwischen Geilen¬
kirchen und der Straße Aachen —
Erkelenz konnte sich der Feind an zwei
im Hauptkampffeld liegende Dörfer
näher heranschieben . >

Mit dem neuen Angriff bei Aachen

und wiederholt wurden die in die Aus
gangsstellungen einrückenden feindli¬
chen Truppen durch unsere Artillerie un¬
ter Feuer genommen . Als Auftakt bom¬
bardierten starke nordamerikanische
Fliegergeschwader die Stellungen und
das Hinterland , vor allem in dem durch
die Ortschaften Geilenkirchen ,
Stolberg . Düren und Jülich
begrenzten Raum .

Gegen 11 Uhr traten dann die Infan¬
terie - und Panzerverbände bei Geilen¬
kirchen auf etwa 30 km Breite zum
Angriff an . Trotz des vorausgegangenen
schweren Beschüsses schlug den anstür¬
menden nordamerikanfschen Truppen
massiertes Abwehrfeuer aller Waffen
entgegen . Die ersten Angriffswellen
brachen zusammen , weitere folgten .
Aber immer wieder blieben die Stöße
im Kreuzfeuer der Stützpunkte oder im
Nahkampf an Paksperren , Panzergrä -

Neue Großoffensive
Mit dem neuen Angriff der Anglo¬

amerikaner in dem Kampf räum Aachen
ist nunmehr die erwartete große feind¬
liche Offensive a.n der 650 km breiten
Front von den Niederlanden bis zur
Schweizer Grenze im Gange . Wir
stehen also am Anfang einer neuen
schweren militärischen Auseinander¬
setzung zu der der Feind alle zur Zeit
verfügbaren Kräfte zusammengerafft
hat Aber auch deutscherseits sind die
Vorbereitungen getroffen worden , und
keine Stunde der nunmehr abgeschlos¬
senen Kampfpause ist unbenutzt ver¬
strichen Die deutschen Abwehrver¬
bände sind aufgefüllt worden . Reser¬
ven wurden bereitgestellt , schwere
Waffen sind in ausreichender Zahl
vorhanden , und vor allen Dingen ist
das deutsche Vclksh & r von einem . lei¬
denschaftlichen Kampfeswillen erfüllt ,
der unser stärkstes Gegenmittel dar¬
stellt Es wird zu sehr schweren und
harten Kämpfen kommen , und Front
und Heimat werden sich tuf neue Be¬
lastungsproben einstellen müssen .
Aber an der fanatischen Entschlossen¬
heit des deutschen Volkes wird auch
diese feindliche Vernichtungsoffensive
zerbrechen .

zusammengezogenen nordamerikani¬
schen Armeen im Kampf . Die briti¬
schen Kräfte halten sich mit ihrer
Masse noch zurück , doch ist zu erwar¬
ten , daß auch sie sich der Offensive
in Kürze anschließen werden . Anschei¬
nend benötigen sie noch eine Atem¬
pause , um sich von den schweren Ver¬
lusten aus den Kämpfen im Mün¬
dungsgebiet der Scheide und Maas zu
erholen .

Trotz der neuen schweren Kämpfe im
Norden der Westfront verlor auch das
Ringen in Lothringen nichts
von seiner Härte . Die Brennpunkte
lagen hier östlich Diedenhofen , wo
Volksgrenadiere und Grenadiere , von
Artillerie wirksam unterstützt , den mit
Infanterie und Panzern vordringenden
Feind aufhielten . Westlich und süd¬
lich Metz , sowie im Abschnitt von
Mörchingen westlich der Mosel
griffen die Nordamerikaner von Norden
her ununterbrochen und trotz erheb¬
licher Verluste jedesmal erfolglos an .
An der Westseite des Brückenkopfes
schufen sich unsere Truppen durch
energische Gegenstöße Luft und schlös¬
sen bei St . Hubert an der Straße
Metz —Gravelotte eine feindliche Kräfte¬
gruppe ein . Im südlichen Vorfeld der
Stadt schlugen sie am Flugplatz und an
der Seille starke Angriffe ab und weiter
östlich zersprengte unsere Artillerie die
Angriffskräfte des Gegners bereits in
der Entwicklung .

'

Die Angriffe der 7 . nordamerikani¬
schen Armee , die zwischen Rhein -
Marne - Kanal und dem Westrand
der Vogesen ihren Druck aufrecht¬
erhielt , bnchten ebenfalls nur ge¬
ringfügige , rasch abgeriegelte Ein¬
bräche . Auch die westlich Moni -
b e 1 i a r d am oberen Doubs vorge¬
drungenen französischen Kolonialtrup
pen wurden in harten Abwehrkämpfen
und Gegenstößen aufgefangen . Im gan¬
zen Südteil der Westfront hat sich so¬
mit keine ins Gewicht fallende Ver¬
änderung der . Lage ergeben .

her größte Sprengladung für eine
Brückensprengung dar . Die Minen wur¬
den in den Morgenstunden an den aus¬
gewählten Brückenpfeiler ■ heran¬
geschafft Dabei sind die Männer der
beiden Boote eine halbe Stunde lang
unmittelbar an der Sprengstelle tätig
gewesen , ohne vom Feind bemerkt zu
werden . (Siehe auch Seite 2 den Bericht
„Erster Einsatz der Meereskämpfer ") .

Maquis - Ausschreitungen
an der Schweizer Grenze

□ Genf , 17 . Nov . (Eig . Draht¬
bericht ) . Die Genfer Zeitung „La Suisse "
berichtet von einem wahren Schreckens¬
regiment französischer Maquis an der
westschweizerischen Grenze . Raubüber¬
fälle auf Juweliere und Lebensmittel
Iäden , Plünderungen von Privatwohnun¬
gen , Entführungen und Morde sind dort
alltäglich geworden , und nicht selten
wenden sich die anarchistischen Grup
pen auch gegen ihre obersten Anführer ,
wenn deren Entscheidungen ihnen nicht
passen . In Thonon und Evian am fran¬
zösischen Ufer des Genfer Sees hat sich
die Lage weiter verschärft , nachdem von
Verbrechergruppen Handgranatenan¬
schläge gegen Geschäftshäuser unter¬
nommen wurden .

In Annecy , der Hauptstadt des De¬
partements Hochsavoyen , erschienen
etwa zur gleichen Zeit vor dem Gefäng¬
nis 20 bewaffnete Individuen und zwan¬
gen das Gefängnispersonal , dei frühe¬
ren Präfekten Marion , gegen den die
Widerstandsbewegung ein politisches
Strafverfahren eingeleitet hat , ihr aus¬
zuliefern , Marion wurde außerhalb der
Stadt erschossen aufgefunden .

Es scheint sich , wie diese Vorgänge
und zahlreiche . andere Privatexekutio¬
nen veranschaulichen , innerhalb der
Maquis - Bewegung ein extremer Kreis
mit anarchistischen Banden gebildet zu
haben . Alle Versuche der Regional¬
behörden , autoritär zu wirken , hatten
in den letzten Tagen keinen sichtbaren
Erfolg .

Der große V
Von Frans MORALLER

Wir sprachen kürzlich mit einem alten
Bekannten , den ein dienstlicher Auftrag
aus dem Innern des Reiches für wenige
Tage in unsere Ecke am Oberrhein ge¬führt hatte . Er gestand uns , daß er die
Reise mit sehr gemischten Gefühlen an
getrelen habe , und daß er von allen Sei¬
ten bedauert werden sei , weil er sich den
tausendfachen Gefahren des Frontraums
aussetzen müsse . Er war somit nicht
allzusehr überrascht von dem wesentlich
härteren und brutaleren Gesicht , das ihm
hier der Krieg im Gegensatz zu seiner
heimatlichen Geborgenheit zeigte . Und
wenn jhm auch ein gütiges Geschick das
Miterleben eines der hierzuland bereits
zur Gewohnheit gewordenen schweren
Terrorangriffe ersparte , so gaben ihm
doch deren überall sichtbare , verhee¬
rende Wirkungen einen ungefähren Be¬
griff davon , was es für eine zivile Be¬
völkerung heißt , in den tobenden Höllen
des Bombenhagels und der Feuerstürme
aushalten zu müssen . Er begriff auch
bald , nachdem ihm verschiedentlich ein
dideer Strich durch seine Zeiteinteilung
gemacht worden war , daß der Tagesab¬
lauf in diesem Raum sich nicht mehr an
althergebrachte Gepflogenheiten halten
konnte , sondern daß er in einem neuen
Rhythmus schwang , der durch den An -
und Abflug feindlicher Kampfverbände
oder Jabos (er hörte hier das Wort zum
ersten Mal !) gesteuert wird . Er hatte
Gelegenheit festzustellen , wie schwierig
und zeitraubend es unter diesen Um¬
ständen geworden ist , einen Ortswechsel
vorzunehmen , und er lernte rasch , wel¬
che Chanceo sich dem ungeduldigen Rei¬
senden auf einem der zahlreichen „An¬
halter Bahnhöfe " an den Ausfallstraßen
der Städte boten , wo unentwegt Dut¬
zende von Menschen auf einen „auf¬
nahmefähigen " Wagen warten , der sie
zu ihrem Ziel bringen kann . Er sah drau
ßan an den Landstraßen die langen
Reihen der Schanzer am Werk , und er
staunte über den riesigen Umfang der
bereits — zum größten Teil doch von
Frauen und Jugendlichen ausgebauten
Stellungssysteme . In den Nächten aber
hörte er bangen Herzens das an - und
abschwellende Grollen nnd Wummern
der nahen Front

Das alles erlebte nnser Freund ans der
wohlgeborgenen Mitte desReiches in den
wenigen Tagen seines Aufenthalts hier
an der Westgrenze , und es entsprach im
großen und ganzen durchaus dem . was
er erwartet hatte , Gewiß , es war alles

Offene politische Krise in Belgien
Maquisards lehnen WafFenablieferung ab .— Unruhen in den Städten

^ Stockholm , 17. Nov . Die seit
langem erwartete belgische Regierungs¬
krise ist ausgebrochen . Am Donnerstag
hielt die Regierung eine Kabinettssit¬
zung ab , bei der erneut die Frage der
Entwaffnung der Maquisards besprochen
wurde . Nach einer Stunde verließen
drei Minister , unter ihnen die beiden
kommunistischen Mitglieder der Regie '
rung Pierlot , die Sitzung und erklär¬
ten , daß sie sofort ihren Rücktritt ein¬
reichen würden .

Ausschlaggebend für den Ausbruch
der nun erfolgten Krise dürfte die Ver¬
ordnung der Regierung sein , derzufolge
die Mitglieder der bolschewistischen
Maquisard -Verbände bis spätestens

Der Reuterkorrespondent
„ Well , eine fabelhafte Doppelbegabung ,
er kann mit beiden Händen gleichzeitig
schreiben — links optimistisch und

rechts pessimistisch .'"
\ gilkle/Detinen -Dieort

Ende der vergangenen Woche ihre Waf¬
fen hätten abliefern sollen . Am Montag
setzte dann eine große von den Kom¬
munisten organisierte Protestaktion
der Partisanen ein . Plötzlich waren die
Häuserwände und Mauern Brüssels
buchstäblich übersät mit riesigen Pla¬
katen , auf denen die Exilregierung
Pierlot aufs heftigste angegriffen
wurde . In rot bemalten Kraftwagen
durchfuhren bis an die Zähne bewaff¬
nete Partisanengruppen Brüssel und
andere Städte Belgiens , auf dem Kühler
die rote Fahne mit Hammer und Sichel
Sprechchöre mit Transparenten traten
auf . Die Spannung in ganz Belgien ist
sehr groß . Seit gestern werden überall
Haussuchungen und Leibesvisitationen
durchgeführt . Aber allgemein wartet
man jetzt darauf , was die Partisanen¬
gruppen unternehmen werden .

Fünf neue Parteien
in Bonomi - Italien

* Stockholm , 17. Nov . Der rö¬
mische Korrespondent von »Göteborgs
Haifdels - und Schiffahrtszeitung « stellt
in einem Bericht die totale Machtlosig¬
keit der Bonomi -Regierung fest ; er
hebt besonders die wachsenden Schwie¬
rigkeiten in der Lebensmittelversor¬
gung hervor , und zwar auf deai Lande
wie in den Städten . Das einzige , was
es noch im Ueberfluß gebe , seien poli¬
tische Parteien . Allein in den letzten
fünf Tagen seien fünf neue Parteien
gebildet worden . Die Regierung Bono -
mi genieße in der Oeffentlichkeit
äußerst geringe Sympathie . Man mache
ihr zum Vorwurf , daß es ihr in keine ;
Weise gelungen iei , die katastrophale
Wirtschaftslage zu bessern . In außen¬
politischer Hinsicht werde die Regie¬
rung Bonomi vom Volk lediglich als
Befehlsor ^ an der alliierten Mächte an¬
gesehen .

_ __ . der
Vergleichsmaßstab , da wir mitten darin
stehen . Aber wenn man uns nun schon
einmal mit der Nase daraufgestoßen hat ,
wollen wir uns das doch einmal näher
besehen .

Es ist eine alte Erfahrung , daß Ge¬
fahren , mögen sie ho groß sein wie
immer sie wollen , mit der wachsenden
Entfernung immer noch größer erschei¬
nen , als sie es , in der Nähe besehen ,
sind . Ebenso steht fest , daß . wenn man
tatkräftig handelnd etwas dagegen un¬
ternehmen kann , jede Gefahr etwas von
dem Schrecken verliert , der sie um¬
wittert , wenn man sie tatenlos auf sich
zukommen lassen muß . Das Schlimmste
an jedem Fliegerangriff sind die Viertel¬
stunden , da man machtlos im Keller
kauern und zuhören muß . wie Bomben¬
teppich auf Bombenteppich herunter¬
rauscht und schüttemd einschlägt , ohne
daß man das Geringste dagegen unter¬
nehmen kann außer abzuwarten , ob die
nächste Lage das eigene Haus mitnimmt
oder ob es noch einmal so vorübergeht .
Daran gibt es keine Gewöhnung , und
wer uns erzählen will , daß er in solchen
Augenblicken nicht ein Gefühl der Be¬
klemmung empfindet , der hat entweder
überhaupt noch nichts mitgemacht oder
er versucht „ anzugeben " . Daß der eine
seine Nerven besser beieinander hat als
der andere , ist noch kein Verdienst und
braucht kein Zeichen von besonderer
Tapferkeit zu sein , so wenig ein Reißen
der Nerven in solchen Augenblicken als
Feigheit gewertet werden kann , zumal
wenn es sich um Frauen und Kinder
handelt . Entscheidend ist immer nur ,
was einer tut und wie er sich hält , wenn
der Augenblick gekommen ist , wo ge¬
handelt werden muß , und wie er über¬
haupt hinterher mit all dem fertig wird .
Und das ist . wenn man es nicht mit den
Augen der Gewöhnung ansieht , tatsäch¬
lich erstaunlich und stellt der Bevölke¬
rung unserer terrorisierten Städte ein
Zeugnis der Elastizität und der Haltung
aus , auf das sie stolz sein darf . Es mag
dem Außenstehenden oft geradezu als
ein Wunder erscheinen , wie sich das
Leben zwischen Gräbern und Trümmern
immer wieder seinen Weg bahnt und
weitergeht — und doch ist es kein Wun¬
der , sondern das Werk von ungezählten
Händen , die auch nach der schwersten
Katastrophe nicht im Schrecken erstar¬
ren . sondern zupacken .

Genau das aber ist das sicherste Mit¬
tel , um auch die schärfsten Waffen de .s
Feindes auf die Dauer stumpf

" werden
zu lassen . Als die Lawine der feindlichen
Panzer gegen unsere Westgrenze heran¬
rollte und sie unaufhaltsam überrennen
zu wollen schien , da duckten wir uns
nicht wie hypnotisierte Kaninchen , son¬
dern wir zogen mit Hacke und Spaten
jene Linien , vor denen ihr heute der
deutsche Soldat ein unvorhergesehene 0
„ Halt !" gebietet . Und wir "wissen daf*
wir , wann es sein muß , diesem Ha1
auch noch auf andere Weise Nachdruck
zu verleihen vermögen . Deswegen ver -

vV

neu und aufregend für ihn , der aus einer
vom Krieg noch kaum berührten Gegend
kam (und er wird sicher viel zu erzählen ,
haben , wenn er wieder zu Hause ist ) ,
aber es überraschte ihn nicht , denn er
wußte ja , wohin er kam . Und nur eines
setzte ihn in schier fassungsloses Er.
staunen , nur eines schien er nicht be¬
greifen zu können , und immer wieder
kam er in der Unterhaltung darauf zu*
rück : Wie ist das möglich , daß die Men¬
schen hier unter dieser fortwährenden ,
unmittelbaren Bedrohung ihr Tagewerk
in einer Ruhe vollbringen , als sei der
Krieg tausend Meilen von ihnen ent¬
fernt ? Wie ist es denkbar , daß hier , nach
allem , was an Furchtbarem geschehen ist
und sich zu jeder Stunde wiederholen
kann , das Leben in einer Selbstverständ¬
lichkeit und Gelassenheit weitergeht , als
ob das alles gar nicht fnders sein
könne ? Und woher nehmen in diesem
frontnahen Raum die Menschen Kraft
und Haltung , um mit all den Gefahren
und Belastungen des Krieges innerlich
und äußerlich fertig zu werden , die
heute zu ihrem Alltag gehören wie Ar¬
beit , Essen upd Schlaf ?

*

Wir wissen pidit , ob unser Freund , der
sicherlich erleichtert aufatmete , als er
unsere ungemütliche Gegend hinter sich
wußte , inzwischen eine Antwort auf
seine Fragen gefunden hat . Aber haben
wir denn selbst eine Erklärung für unser
Verhalten ? Gewiß nicht , denn da dies
alles zu unserro Alltag gehört,haben wir
Ja gar keinen Grund gehabt , darüber
nachzudenken . Es mußte da schon ein
Fremder kommen um zu spüren , was
eigentlich das Außergewöljnlidie unserer
Situation ausmafht . Uns selbst fehlt

- mag uns auch der nahe Kanonendonner

*
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nicht aus unserer inneren Gelassenheit
und aus unserem Gleichschritt zu brin¬
gen , so wenig wie irgendeine andere
Drohung oder Bedrohung .

Wir zweifeln nicht daran , daß jeder
andere Teil Deutschlands genau wie im
Bombenterror sich auch im Falle einer■unmittelbaren Bedrohung durch den
Feind nicht anders bewähren würde als
unsere Grenzmarken . Aber unser Schick¬
sal war es von alters her , daß uns der
erste und schwerste Stoß trifft , und daß
wir in der vordersten Linie stehen , wenn
es den Kampf um die Heimat gilt . Si¬
cherlich hat die kämpferische Tradition
unseres seit Jahrhunderten hart um¬
kämpften Grenzlandes , die uns irgend¬
wie im Blute; steckt , nicht wenig zu der
unerschütterlichen festen und gefaßten
Haltung beigetrage « , die jeden , der zu
uns kommt , überrascht . Daß wir alle
das als selbstverständlich empfinden und
wenig Worte davon machen , wird die
Anerkennung , die spätere Zeiten einmal
unserer Bewährung in schwerster Prü¬
fung zollen werden , gewiß nicht schmä¬
lern .

Wir sind heute das lebendige Beispiel
tfür die Erkenntnis , daß in diesem
Kriege nichts so sehr unterschätzt wor¬
den ist , wie die Kraft der Menschen im
Ertragen und Überwinden von Leid und
Not Wenn uns vor sechs Jahren einer
vertraulich auf die Schultern geklopft
hätte und hätte uns den Ablauf des
Krieges mit all seinen Wechselfällen
haarklein vorausgesagt und dazu noch ,

was alles an unvorstellbaren Belastun
gen auf unsere Schultern gelegt würde ,
und er hätte hinzugefügt , daß wir den¬
noch auch nach sechs Jahren noch fest
und ungebrochen auf den Beinen stehen
würden — wir hätten den Mann wahr¬
scheinlich für verrückt erklärt , weil wir
uns damals gewiß nicht hätten vorstellen
können , daß die menschliche Natur je
mals imstande sein könne zu ertragen ,
was doch heute unser täglich Brot ge¬
worden ist . Gibt es einen besseren Be¬
weis dafür , daß dieser Krieg schließlich
auch durch das gewaltigste Material
nicht entschieden werden wird , sondern
durch die Härte und Tapferkeit der
Menschen ?

Wir stehen heute mit Tod und Gefah¬
ren auf vertrautem Fuß . Wir gleichen
einem alten Arbeiter in einer Spreng -
stoffabrik , der täglich mit tausend¬
fachem Tod umgeht , als sei es das harm¬
loseste Material — nicht weil er leicht¬
sinnig ist oder glaubt , daß nichts pas¬
sieren könne , sondern weil er die unab¬
lässig lauernde Gefahr nur zu genau
kennt , aber gelernt hat , sie mit sicherer
Hand zu bannen . Wir gleichen heute ei¬
ner großen Marschkolonne auf einem
weiten Weg , die den toten Punkt der
vorzeitigen Ermüdung längst hinter sich
gebracht hat und die nun in ihrem
gleichmäßigen , raumgreifenden Schritt
so lange gegen alle Ermattung gefeit ist ,
bis sie ihr Ziel erreicht hat . Wir gehören
letzt so ganz und restlos dem Krieg , daß
wir für nichts anderes mehr Sinn und

Zeit haben . Wir haben vor seinen harten
Forderungen vieles aufgeben müssen ,
was uns einst lieb und wert war , aber
wir haben nicht einmal mehr das Gefühl ,daß uns Wesentliches verlorengegangen
sei . Unsere Probleme von gestern sind
die Bagatellen von heute geworden , und
die Sensationen von heute werden die
Banalitäten von morgen sein . So sehr
hat uns der Krieg gewandelt , und noch
formt er unablässig an uns , bis wir ganzdem entsprechen , was ein Volk sein
muß , das sein Schicksal meistern will .
Und doch ist uns all das kaum bewußt
geworden , denn es schien uns im Zwangdes Tages selbstverständlich . Es mußte
da schon einer kommen von weit her , wo
der Krieg noch so fern ist , wie er auch
uns einst war , und wenn der dann aus
dem Staunen und Bewundern nicht mehr
herauskommt , dann erst merken wir ,wie weit wir doch schon vorangeschritten
sind auf dem Wege , der unser Volk durch
alles Leid und alle Not , die das Schick¬
sal noch für uns bereithält , eines Tages
in seinen strahlendsten Sieg führen
wird .

Daß wir hier an der brennenden
Grenze im alten deutschen oberrheini¬
schen Raum , über dem wieder einmal das
Dröhnen der Geschütze in den Vogesen
und in Lothringen grollt , der Nation ab
Beispiel der Entschlossenheit und des
ungebrochenen Mutes auf diesem Weg
vorangehen , das sei uns in diesen
schweren Tagen Stolz und Verpflich¬
tung .

Mit Sprengladung schwimmend gegen den Feind
Eines der verwegensten Unternehmen dieses Krieges — Die Tat der „ Meereskämpfer "

* Berlin , 17 . Nov . Nachdem die Londoner »Times « Anfang Oktober
Einzelheiten über die deutschen Meeresschwimraer und ihre Taten , die als
eines der verwegensten Unternehmungen des Krieges bezeichnet wurden ,
veröffentlicht hat , hat das Oberkommando der Wehrmacht keine Veran¬
lassung mehr , die heldenmütigen Taten dieser Sondereinheiten der Kriegs¬
marine der deutschen Oeffentlichkeit weiter vorzuenthalten .

Der Chef der Presseabteilung des
Oberkommandos der Kriegsmarine , Ka¬
pitän z . S . Donatz , stellte die Marine -
Kampfschwimmer als einen neuen Typ
des deutschen Einzelkämpfers vor und
betonte , daß diese Männer , die auf
Grund ihrer Schwimmkünste ausgebil¬
det werden , nicht nur nach ihren kör¬
perlichen , sondern auch nach ihren
charakterlichen Anlagen ausgewählt
worden sind . Ihre Aufgabe ist es , an
Ziele , die weit in Feindesland liegen
■und mit anderen Mitteln nicht erreich¬
bar sind , Sprengladungen heranzu¬
bringen .
Meisterschwimmer im Sondereinsatz

Funkermaat Brettschneider , der das
kühne Unternehmen gegen wichtige
Brücken über den Waal geführt hat , ist
der Typ des deutschen Sportsmannes .
Aktives Mitglied des Annaberger
Schwimmvereins ist er mehrfacher
deutscher Jugendmeister und deutscher
Kampfspielsieger . Schlicht und beschei¬
den berichtete er , wie er mit seiner
Einheit den Befehl hatte , die Eisen¬
bahn - und Straßenbrücke
über den Waal bei Nimwegen
zu sprengen . In vorderster deut¬
scher Linie kleideten sich die Marine¬
kampfschwimmer um , legten ihren
Schwimmanzug und die Schwimmflos¬
sen an , zogen die Gummikappen über
den Kopf und stiegen morgens gegen
3 .30 Uhr in das Wasser , das eine Tem¬
peratur von nur 10 Grad hatte .

Zehn Kilometer ließen sie sich von
der Strömung treiben , bis sie die Stra¬
ßenbrücke erreichten , die hell erleuchtet
war , und über die sie deutlich die
feindlichen Panzer und LKWs . rollen
sahen . Die Gruppe Brettschneider
schlüpfte unter der Straßenbrücke
durch , ohne von den Brückenposten
entdeckt *u werden , und gelangte an
einer eben in der Anlage befindlichen
Pontonbrücke vorbei in die Nähe ihres
Zieles , die Eisenbahnbrücke bei Nim¬
wegen . Dank einer von einem deutschen
Flugzeug abgeschossenen Leuchtbombe
konnten sich die Schwimmer orientie¬
ren . Sie machten ihre Sprengladung ,
die je zwei Mann im Wasser mit sich
gezogen hatten , an den Brückenpfeilern
fest und versammelten sich dann ziem¬
lich erschöpft von ihrem harten Kampf
gegen die Strömung , um gemeinsam
zum Einsatzort zurückzuschwimmen .

Ein gefährlicher Heimweg
Es war 5 Uhr morgens , als sie von

der Brücke abstießen . Die Strömung
riß sie jedoch sehr bald auseinander
und Brettschneider mußte auf eigene
Faust versuchen , den Einsatzplatz wie¬
der zu gewinnen . Gegen 6 Uhr , als er
schon eine weite Strecke zwischen sich
und die Brücke gelegt hatte , hörte er
eine ungeheure Detonation
und empfing im Wasser einen starken
Schlag . Das war für ihn der Beweis ,
daß die Sprengladungen explodiert
waren . Vorbei an englischen Posten ,
die ihn mitunter zwangen , mehrere hun¬
dert Meter unter Wasser zu schwim¬
men , vorbei an mehreren Flußfähren ,
auf denen reger Fährbetrieb herrschte ,
trieb Brettschneider seinem Ziele zu.

Ais der Morgen dämmerte , war er ge¬
zwungen , sich nach einem Versteck um¬
zusehen , da es unmöglich war , bei
Tage weiterzuschwimmen . Hungrig und
müde fand er in einer kleinen Bucht ein
holländisches Boot , das mitten im
Strom festgemacht hatte . Er zog sich
am Kahn hoch , zog sich einige in der
Kajüte herumliegend ^ Sachen über und

schlief mit kurzer Unterbrechung bis
zum Abend . Um 20 Uhr stieg er wieder
ins Wasser . Aus Fischerei rechtspapie -
ren , die er in dem Boot gefunden hatte ,
wurde ihm klar , daß noch eine Strecke
von 36 km vor ihm lag . In Rücken¬
lage ließ er sich treiben , bis er die
viertelstündlich zur Orientierung der
Schwimmer abgeschossenen Leucht¬
zeichen ziemlich dicht vor sich auf¬
steigen sah . Da endlich stieg er an
Land , pirschte sich vorsichtig bis zu
einer Baumgruppe vor , immer noch
nicht sicher , ob er bei Freund oder
Feind war , schließlich rief er den
Posten an und entdeckt , daß es seine
Kameraden waren , die ihn freudig mit
der Meldung empfingen , daß der Ein¬
satz seiner Gruppe ein voller Erfolg
war . Die Eisenbahnbrücke war zer¬
stört und der Feind hatte , wie aus Be¬
richten des holländischen Rundfunks in
englischer Sprache hervorging , große
Verluste an Menschen und Material zu
verzeichnen .
Mit dem Deutschen Kreuz in Gold aus¬
gezeichnet

Zu dem erfolgreichen kleinen Spreng¬
trupp gehörten außer dem Funkmaaten

Brettschneider , der Matrosengefreite Jä¬
ger , der Marineartillerie - Obergefreite
Olle und der Fernschreiberobergefrcit «
Wolchendorf . Diese Gruppe hatte zur
Erfüllung ihres beispiellosen Auftrages
eine 35 km lange Strecke im Waal durch
feindliches Gebiet zu durchschwimmen .
10 km hiervon mußten in der ersten
Nacht bis zu einer Eisenbahnbrücke mit
schweren und umfangreichen Spreng
ladungen zurückgelegt werden . Ausge¬
rüstet mit einer Spezialbekleidung —
bestehend aus einem auf dem bloßen
Körper getragenen Wollanzug , einem
darüber gestreiften dünnen Gummi¬
anzug und einem über diesem getrage
nen Schutzanzug , einer Wollkappe mit
Tarnnetz , Schwimmflossen aus Gummi
und einem Atemgerät — erreichten diese
vier Mann nach Passieren einer hell er¬
leuchteten Straßenbrücke und einer im
Bau befindlichen Pontonbrücke unter
großen Gefahren die Eisenbahnbrücke ,
wo sie ihre Sprengladungen anbringen
konnten . Nach abenteuerlichen Erleb¬
nissen gelangten Brettschneider und Jä¬
ger in der nächsten Nacht bis zu den
deutschen Linien , während Olle und
Wolchendorf in Gefangenschaft gerieten .
Fiinkmaat Brettschneider und der in¬
zwischen zum Bootsmaaten beförderte
Obergefreite Jäger wurden für ihre
selbst vom Gegner als eines der verwe¬
gensten Unternehmen des gegenwärtigen
Krieges bezeichnete Tat mit dem Deut¬
schen Kreuz in Gold ausgezeichnet .

Der OKW-Bericht
* Aus demFührcrhinpt -

quartier , 17. Nov Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :An der Front von Geilenkirchenbis in den Wald von Hürtgen hat
g ' itern nach schweren Bomben¬
angriffen die dritte Schlacht beiAachen begonnen . Vom stärksten
Abwehrfeuer aller unserer Waffenerfaßt , blieb die Masse der angrei¬fenden feindlichen Verbände vor un¬
serem Hauptkampffeld liegen . Nur
östlich Geilenkirchen and bei Stol¬
berg konnten die Nordamerikaner in
einigsn Abschnitten in unsere Stel¬
lungen eindringen . Sie verloren da¬
bei auf schmalem Raum in wenigenStunden 39 Pauzer . Die Schlacht
geht weiter .

Im Kampfraum Metz setzte derFeind seine starken konzentrischen
Angriffe fort , ohne zu wesentlichen
Erfolg .en zu kommen . Bei Grave -
1 o 11 e wurde eine feindliche Kräfte¬
gruppe eingeschlossen , Entlastungs¬angriffe zerschlagen .

Von unseren in Lothringen kämp¬fenden Truppen wurden am 14 . und
15 . November , wie nachträglich ge¬meldet wird , 52 feindliche Panzer
und Panzerspähwagen abgeschossen .Zwischen Blamont und Raon -
1 ' E t a p e dauert der Druck nord¬
amerikanischer Regimenter auf un¬
sere Stellungen an . Die am oberen
Doubs vordringenden französischen
Verbände wurden In schweren
Kämpfen aufgefangen .

Groß - London and der Raum
von Antwerpen waren wieder¬
um das Ziel des Fernfeuers unserer
» V. 1 « und »V. 2«.

In Mittel - Italien kam es
nach längerer Zeit wieder zu ört¬
lichen Kämpfen an der ligurischen

Küste . Die bei Gallicano angreifen¬den feindlichen Bataillone wurdenvon Gebirgsjägern abgewiesen oderim Gegenangriff wieder geworfen .Bei der erfolgreichen Abwehr zahl¬
reicher Vorstöße der 8. britischen
Armee zwischen Modigliana und derAdrla wurden Gefangene gemacht .In Südungarn wurden wiederholte
sowjetische Angriffe aus einem
Donaubrückenkopf bei Batina zer¬
schlagen , der feindliche Uebersetz -
verkehr durch unsere Luftwaffe
nachhaltig gestört .

Oestlich Budapest , südlich des
Matragebirges , und in den Niederun¬
gen von Miskalo steigerte sich die
Abwehrschlacht zu größerer Heftig¬keit . Deutsche und ungarische Ver¬
bände stehen im Gegenangriff gegenden an einzelnen Abschnitten einge¬
brochenen Feind . Im übrigen wur¬den die bolschewistischen Angriffe in
harten Kämpfen zerschlagen .

Starke Verbände von Schlacht - ,Kampf - nnd Nachtschlachtflugzeu¬
gen unterstützten die Heeresver¬
bände und vernichteten feindliche
Nachschubkolonnen , vor allem bei
Kecskemet .

An der übrigen Ostfront kam es
zu keinen Kämpfen von Bedeutung .

Anglo -amerikanische Terrorflieger
führten Angriffe auf frontnahe OrteIm westlichen Kampfraum . Außer¬
dem wurden besonders Wohngebiete
von München und Inasbruck
angegriffen . Den Bomben fielen vor
allem in München wertvolle Kultur¬
denkmäler zum Opfer . Die Bevölke¬
rung hatte Verluste . Sechsund dreißig
anglo -amerikanische Flugzeuge wur¬
den durch Luftverteidigungskräfte
vernichtet , fünf davon durch ita¬
lienische Jäger .

Der General am Sturmgeschütz
Wie Le Menil verloren ging und zurückerobert wurde

PK - Im Westen , im November .
Hart an den Fuß des Col du Menil
kauert sich das Dorf , da« gleichen
Namen trägt : LeMenil . Mit den Herbst¬
stürmen , die von den Bergwäldern über
seine Dächer hinwegbrausten , brach
auch der Krieg in seine steilen und
schmalen Gassen ein ; denn für seinen
weiteren Verlauf war Le Menil nicht
ein kleines , nebensächliches Dorf , son¬
dern Schlüsselpunkt zu weiteren wich¬
tigen Unternehmungen . Die Ameri¬
kaner und Franzosen hatten dies eben¬
so erkannt wie die Deutschen .

An jenem herbstlichen Oktobertag
gelang es den feindlichen Kräften , die
zäh und verbissen kämpfenden deut¬
schen Grenadiere zurückzudrängen und
in das Dorf einzudringen . Schritt für
Schritt mußten sich diese vor der
Uebermacht absetzen . Mit dem stei -'
genden Tag wuchs auch die Gefahr ,
daß der Feind das Dorf völlig durch¬
stoßen könnte und im weiteren ost -
wärtigen Vorstoß die eigentlichen deut¬
schen Weststellungen auf den Höhen
der Vogesen in seinen Besitz nähme .

Der Grenadier in seinem Schützen¬
loch wußte von all dieser Tragweite
vielleicht nicht viel ; nur das eine
Wissen stand klar in ihm , in seinem
Rücken die Grenzen des Reiches * zu
haben und mit allen Mitteln dem
Feind den Weg dorthin zu sperren . So
kämpfte er nodt härter und verbissener
als vielleicht jemals zuvor .

Der General jedoch wußte , wo¬
rum es in diesem armseligen Dorf
ging , bei ihm war aus den vielfarbigen
Linien der Karte die zentrale Stellung
Le Menils ersichtlich . So gab es nur
einen einzigen Entschluß für ihn , als
der Feindeinbruch in das Dorf gemel
det wurde : Der Feind muß ge¬
worfen werden ! /

Einige Telefongespräche ergaben , daß
ihm weiter nichts mehr an Reserven
zur Verfügung stand als zwei Sturm¬
geschütze und Teile eines Maschinen -
£cwchxbdtailioAS . Und er gab nicht BMI

den Befehl zum Gegenangriff , sondern
setzte sich selber mit dem ersten an¬
rollenden Sturmgeschütz in Marsch nach
vorne zu seinen Grenadieren . Nicht auf
die Meldungen von Telefon und Funk
wollte er sich in diesen entscheidungs¬
schweren Stunden verlassen ; der Draht
konnte zerschossen werden und der
Funk gestört sein . An Ort und Stelle
mußte er sein . Seine Grenadiere sollten
sehen , daß er , der General und Kom¬
mandeur der Division , nichts anderes
sein wollte als sie , die einfachen Ge¬
freiten oder Unteroffiziere oder Leut¬
nants oder wer sonst es sein mochte .
Daß er um des Befehles willen , den er
gegeben , auch als erster die Gefahren ,
die in der Durchführung dieses Befehls
sich verborgen hielten , auf sich nahm
ohne Rücksicht auf seine Person .

So stand der General in der vorder¬
sten Linie beim ersten Sturmgeschütz
in schwerstem Artillerie - und Werfer¬
feuer . Seine Grenadiere in ihren - Lö¬
chern sahen die hellroten General¬
aufschläge und das verpflichtete sie zu
Leistungen , die über alles Maß hinaus¬
gingen . Allen weithin erkenntlich lei¬
tete er den Gegenangriff . Er kümmerte
sich nicht darum , daß auch der Feind
die Ursache des plötzlich gesteigerten
Angriffsschwunges der deutschen Gre¬
nadiere ergründet hatte . In dieses Ziel
richteten sich unzählige Gewehrläufe .
Den General machte es nicht irre , auch
nicht , als ein Infanteriegeschoß seinen
Arm getroffen hatte und die Generals¬
zeichen nicht mehr das einzige Rot an
seiner Uniform waren . Meter für Meter
trieben General und Grenadiere den
Gegner zurück , Haus um Haus ent¬
rissen sie ihm wieder , so daß er in dem
dämmernden Abend nur noch am West¬
rand des Dorfes wenige Stellungen
hielt . Im Schutze der Nacht , ständig
bedrängt und bedroht , zog er es vor ,
sich weiter abzusetzen . Le Menil war
wieder fest in der Hand der deutschen
Grenadiere .

Kriegsberichter Heinz Sponsel

Sechs Ernzelkämpfcr
der Kriegsmarine

besonders ausgezeichnet
* Aus dem Führerhaupt¬

quartier,17 . Nov . Ergänzend zum
Wehrmachtbericht wird gemeldet :

Die bereits am 6 . November erfolgte
Zerstörung der Eisenbahnbrücke bei
Moerdijk , die eine der wichtigsten Ver
bindungen zur Festung Holland dar
stellt , wurde vorgestern ^iurch ein Son
derkommando der Kriegsmarine vollen¬
det . Hierbei haben sich unter der Füh¬
rung von Oberleutnant der Marine¬
artillerie Prinzhorn sechs Einzelkämpfer
durch kühnes und unerschrockenes Ver'
halten besonders ausgezeichnet .

Die USA . - Schiffsverluste
bei den Philippinen

* T o k i o , 17. Nov . Auf Grund einer
authentischen Aufstellung wird , laut
Domei , bekannt , daß die USA.-Flotte bei
den kürzlichen Kämpfen östlich der Phi¬
lippinen und im Leyte- Golf 5 Schlacht¬
schiffe , 19
den Standard'
zer und 3 Zers
USA.-Flotte habe damit bereits den
größten Teil ihrer dortigen Operations¬
streitkräfte verloren .

Wieder USA .-Bomber
über der Schweiz

* Bern , 17 . Nov . Nach amtlicher
schweizerischer Mitteilung ereigneten
sich am Donnerstagnachmittag in Grau¬
bünden und im Tessin Verletzungen des
schweizerischen Luftraumes durch
fremde Flugzeuge . Um 14 Uhr landete
ein amerikanischer Bomber in Magadine .
Zehn Mann der Besatzung , wovon drei
verletzt wurden , wurden interniert . Fast
gleichzeitig stürzte ein anderer amerika¬
nischer Bomber in der Nähe von Mali
südlich Chur ab . Die Besatzung sprang
im Fallschirm ab . Bis jetzt konnten acht
Mann aufgefunden und interniert wer¬
den .

Günstige
Bevölkerungsbewegun g

* Berlin , 17 . Nov . Nach den Fest¬
stellungen des Statistischen Reichs¬
amtes hat 6ich die Bevölkerungsbewe¬
gung im Reichsgebiet im 1. Halbjahr
1944 weiterhin günstig entwickelt . Die
Zahl der Geburten in diesem Zeitraum
beträgt 710 289 gegenüber 659 207 im
1. Halbjahr 1943 und 636 690 im 1. Halb¬
jahr 1942 . Auf 1000 Einwohner ent¬
fallen : Im 1. Halbjahr 1944 17,6 Ge¬
burten , im 1. Halbjahr 1943 16,4 Ge¬
burten , im 1. Halbjahr 1942 15,7 Gebur¬
ten . Die Zahl der Eheschließungen
beträgt : Im 1. Halbjahr 1944 261 509 , im
1. Halbjahr 1943 294 695 , im 1 . Halb¬
jahr 1942 283 428.

Der Rückgang der Eheschließungen
im 1. Halbjahr 1944 ist darauf zurück¬
zuführen , daß in den letzten Jahren
ständig sehr viel mehr Ehen geschlos¬
sen wurden , als unter normalen Hei¬
ratsverhältnissen zu erwarten gewesen
wären . Der Vergleich des 1. Halbjahres
1944 mit dem gleichen Zeitraum der
Vorjahre zeigt , daß der Lebenswille
des deutschen Volkes durch die Lasten
des Krieges und den Luftterror nicht
beeinträchtigt worden ist . Er ist auch
ein erneuter Beweis des Vertrauens
de9 Volkes in die Führung und Ent¬
wicklung des Reiches .

Reichswohnungskommissar Dr . Ley
hat in seiner Eigenschaft als Präsident
der „Deutschen Akademie für Woh¬
nungswesen " als tätige Mitglieder in
die Akademie berufen : Professor
Wetzel , Stuttgart , Prof . Markwart , Ber¬
lin , Ministerialrat Schuppan , Berlin ,
Prof . Dr . ing . Rimpl , Berlin , Prof . Of¬
fenburg , Weimar , Oberregierungsbau -
rat Otto , Berlin , Prof . B e r g 1 u s , Hei¬
delberg ,

Adjutant des Gauleiters
zum K. -Kreisleiter berufen

Für den Kreis Wolfacb
O Straßburg , 17. Nov. Das Gan-

personalamt der NSDAP , teilt mit:
Mit Wirkung vom 15 . November ds .

Js. hat der Gauleiter den Pg . Alfred
Schweickhardt zum K .-Kreisleiter
berufen und ihn mit der Führung des
Kreises W o 1 f a c h , an Stelle des zum
Wehrdienst einrückenden Kreisleiters
Reinhold Lawnick beauftragt .

Pg . Schweickhardt ist 1895 in frösch -
weiler , Kreis Weißenburg , als Sojin
eines Volksschullehrers geboren . Er
wählte gleichfalls den Lehrerberuf . Bei
Kriegsausbruch 1914 meldete er sich
freiwillig zu den Waffen , wurde 1917
zum Leutnant d . R . befördert und
Kompanieführer . Im selben Jahr erhielt
er das EK . I . Nachdem er verwundet
und bei Kriegsende aus dem deutschen
Heeresdienst entlassen worden war ,
setzte er seine Berufsausbildung fort
und war dann als Lehrer tätig . In der
französischen Zeit setzte er sidi für
die Heimatbewegung ein . Als einer der
ersten Elsässer trat er nach der Rück¬
kehr seiner Heimat ins Reich 1940 in
die SA . ein . Anfang Januar 1942 wurde
er zum Adjutanten des Gauleiters in
Straßburg berufen .

* 0
Zar Eröffnung der 6. Kriegserzen -

gungsschiacht gibt der Reichebauern -
führer Oberbefehlsleiter Herbert
Backe am Sonntag auf einer Landvolk¬
kundgebung die Richtlinien . Die Red «
Wird 14.15 Uhr über alle Reichssender
und Montag um 6 .30 Uhr über den
Deutschlandsender übertragen .

Beauftragte der bulgarischen Kom¬
munistenorganisation haben « eh ge¬
waltsam Eingang in die «panische Ge¬
sandtschaft in Sofia verschafft und
das gesamte Gesandtschaftsgebäude
durchsucht .

Die neue finnische Regierang Paaa -
kivi ist am Freitag zustande gekommen .Die Regierungsumbildung hat zu einer
weiteren Bolschewisierung der finnl «
sehen Regierung gefuhrt .

General Mario Roatta , der frühers
italienische Generalstabschef , jst auf
Befeh } des in Bonomi - Italien mit der
Säuberung beauftragten Ausschüsse
verhaftet worden . Roatta war einer
der Verräter , der Badoglio und den
König von Italien nach Brindisi be¬
gleitete .

Bei der schnellen Räumung Atm
Flugplatzes Lutschau , des wichtigsten
Stützpunktes der USA .-Luftwaffe in
Mittel -Kwangsi , fiel den japanischen
Truppen reiche Beute in die Hände .

Der USA . :Justizmi !(iister hat beka *nt -
gegeben , daß 18 große Stahlfabrikenund ihre Direktoren angeklagt wur¬
den , falsche Preise und Bedingungenfür rostfreien Stahl festgesetzt zu
haben .

Der frühere hollindische Premier¬
minister Colijn ist im Alter von 75 Jah¬
ren in Holland gestorben .

Heute »uf Seite 4

Regierungs -Anzeiger * 3

Verlag and Druck :
Oberrheinischer G'anverlap u Druckerei GmbH.

Verlagsdirektor : EmO Ulli
Sohrlftleltnngs

Hmoptachrlftleiter : Franz Moralin
Stellvertr . Hauptachrlftleiter : Paul Sc ha II

(Zur Zeit Ist Anielgenpreisliste Nr. 2 gültig)

X


	[Seite 668]
	[Seite 669]

